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H. Biezais: Die baltische Ikonographie. (Iconograph y of Religions , SectionXIX : An-
cien t Europę ; Fascicle8. ) Verlag E.J . Brill. Leide n 1985. 33S., 22Taf. 

Di e baltisch e Mythologi e gehör t zu den selten behandelte n Themen , un d die in den 
Zeitschriften , Festschrifte n auch Lexika verstreute n Artikel sind dem Interessierte n ge-
wöhnlic h schwer zugänglich . So ist es erfreulich , wenn H . B i e z a i s , eine r der besten 
Kenne r der Materie , in dieser kleinen Schrift die Einführun g in die baltisch e religions-
geschichtlich e Ikonographi e vorlegt. 

Wie der Vf. eingangs betont , hat die historisch e Entwicklun g der baltische n Völker 
mit sich gebracht , daß die wesentliche n Quellen über die baltisch e Religion in der folk-
loristische n Überlieferun g des 19. Jhs. , insbesonder e in den Volksliedern , zu finden 
sind. 

Die kurze , nu r vier Zeilen lange Ausdrucksform dieser Liede r schränk t jedoch die 
Aussagen erheblic h ein un d läßt für die Deutun g viele Frage n offen. Außerde m ha t 
seit dem 13. Jh . der unte r dem Christentu m einsetzend e volkstümlich e Synkretismu s 
viele der alten Begriffe und Vorstellungen nivelliert ode r sogar ins Gegentei l verkehrt . 
Bei diesem Proze ß hat sogar die Reformatio n ihre Spure n hinterlassen , wie z.B. bei 
der Umwandlun g des hl. Antoniu s in einen altlettische n Schweinegott . 

In der Überlieferun g sind zweifellos Volkslieder mit sehr weit in die Vergangenhei t 
zurückreichende m Inhal t erhalten , aber die Mehrzah l sind jüngeren Ursprungs , die 
durc h das derzeitige Weltbild und Lebensweise nu r einen Nachklan g der altbaltische n 
Religion widerspiegeln . 

Solange hier keine chronologisch e Ordnun g möglich ist, kann man nur dem Vf. zu-
stimmen , wenn er die tief empfunden e Naturverbundenhei t der baltische n Völker be-
tont , die wie ein Leitmoti v die religiösen Vorstellungen der baltische n Völker geprägt 
hat , seien es die Mach t der Erde , die Himmelsgottheiten , der Jahresablau f oder die 
Feste . Di e bäuerlich e Bevölkerun g ist eng mit den Jahreszeite n un d der Fruchtbarkei t 
auf dem Feld und im Stall verbunden , den n es ist ihr Leben un d Lebensablauf . 

Vorstellungen über Leben und Tod, die darübe r hinausgehe n und die baltisch e Reli-
gion der vorchristliche n Zei t bestimm t haben , konnte n unte r dem kirchliche n Einflu ß 
nich t in ihre r ursprüngliche n Bedeutun g weiterbestehen , sind jedoch hier und dor t in 
der Volksüberlieferun g vernehmbar . 

Mit der kurzen Betrachtun g der Idole , vorgeschichtliche n Grab - un d Bestattungsfor -
men und einiger symbolische r Fundgegenständ e geht der Vf. auch auf die Zei t ein . 
Allerdings betrachte t er die Sachverhalt e nu r aus baltische r Sicht . Dabe i ist unverkenn -
bar, daß es gerade hier auffällige Parallele n und Hinweis e auf entsprechend e Gotthei -
ten und Bräuch e andere r europäische r Völker gibt. In einigen Fälle n kann man sogar 
Vergleiche mit Hochkulture n anführen , wie z.B. was den Himmelsgott , die Sonn e un d 
den Donne r betrifft. Wenn die Volkslieder einma l von der Sonn e als Jungfrau , einma l 
als Großbäueri n mit Töchter n reden , dan n verbirgt sich dahinte r die alte allgemein 
verbreitet e Vorstellung von der jungen Morgen - und der späten Tagessonne , der Spen-
derin des Lichtes , der Fruchtbarkei t und des Leben s auf der Erde . Noc h deutliche r 
zeigen sich die altertümliche n Züge beim Donne r (Perkons) . Seine sehr unterschiedli -
chen Fähigkeiten , als Fördere r der Fruchtbarkei t auf dem Feld un d im Stall, als Be-
schütze r gegen allerlei Unheil , darunte r Feuerschade n und nich t zuletz t als Bestrafer 
des Bösen , gehen weit über die namengebend e Bedeutun g hinaus . In der Reimchroni k 
wird ihm auch die Fähigkei t das Wasser zu Eis zu verwandeln bescheinigt . Sein Symbo l 
ist die Axt der Steinzeit , der sog. „Donnerkeil" . Donnerkeil e wurden in Europa , wie 
in andere n angrenzende n Gebiete n als Garante n für gute Ernte n im Feld vergraben , 
zum Wohlergehe n des Viehs unte r der Futterkripp e versteckt , im Hau s gegen Blitzein -
schlag aufbewahr t und das von ihne n abgeschabt e Pulver als Medizi n gegen verschiede -
ne Krankheite n verwendet . De r Wohnsit z des Donner s ist der Berg un d sein heiliger 
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Baum die Eiche. Es ist der alteuropäische und auch den antiken Hochkulturen eigene 
Wettergott, der hinter dem baltischen Donner steht und sogar die alttestamentliche 
Jahwegestalt ist von diesen Vorstellungen nicht frei. Ähnliche über die baltischen Vor-
stellungen hinausgehende Züge trägt auch der Himmelsgott (Dievs). Hier wie dort ist 
er in der Überlieferung sehr unscharf gezeichnet. Aber in Metaphern kann man erken-
nen, daß er über allen empirischen Zusammenhängen steht und eine universale Bedeu-
tung besitzt. Er ist, wie der Vf. betont, auch bei den Balten der Lenker und Beschützer 
der Weltordnung. Inwieweit der Fruchtbarkeitsgott Jumis und der Pferdepatron Üsins 
typische baltische Gottheiten sind, kann der Rezensent mangels fehlender Literatur 
nicht beurteilen. Möglicherweise sind die auf uns übergekommenen Vorstellungen erst 
im Laufe des späteren Synkretismus entstanden. Gesichert ist das jedoch bei den sog. 
„Müttern" und kleineren Gottheiten (dievini). 

Archäologische Zeugnisse, die wir deuten können, gibt es lediglich für den Donner 
(leider ist kein Donnerkeil abgebildet), der Sonne und die „Schalensteine" als alte 
Opferplätze. Im Abbildungsteil hat sich ein Fehler eingeschlichen. Der auf den Tafeln 
XHIe und XlVa abgebildete Grabhügel von Reznes enthält wohl eine Reihe Bestat-
tungen vom Ende des 2. Jt. v. Chr., aber seine über 200Gräber umfassen einen erheb-
lich größeren Zeitraum. 

Bonn Jekabs T. Ozols 

Genealogie der Grafen von der Wenge genannt Lambsdorff (Freiherren von der Wenge 
Grafen von Lambsdorff, Grafen Lamsdorf-Galagan). Bearb. von Roland See -
b e r g - E l v e r f e l d t . (Deutsches Familienarchiv, Bd. 93.) Verlag Degener und Co. 
Neustadt a.d. Aisch 1986. V, 398 S., 1 Stammtafel. 

Mit genealogischen Werken ist es eine eigene Sache: Sie sind keine Geschichtsbücher 
im üblichen Sinne, haben keinen durchgehenden Text, sie spiegeln keine Zeitverhält-
nisse und Kulturzustände, weder ein Milieu noch Anschauungen wider, oder doch nur 
sehr indirekt und durch Äußerlichkeiten, sie sparen mit Eifer persönliche Charakterei-
genschaften aus, registrieren Leistung und Ansehen allenfalls anhand von Orden und 
Rangabzeichen, sie bieten keine historischen Zusammenhänge, es sei denn, man liest 
sie hinter Daten versteckt heraus; sie befassen sich in der Regel mit eng begrenzten 
Personenkreisen und interessieren noch engere Kreise, die sie zum Nachschlagen be-
nutzen, zum Nachschlagen über sich selbst und über das eigene historische Umfeld. 
Genealogische Werke sind Nachschlagewerke, es sei denn, daß sie den Anspruch erhe-
ben, „Familiengeschichte" zu bieten mit allen zeitbedingten und geschichtlichen Zu-
sammenhängen - über die rein „genealogischen" hinaus die sozialen, kulturellen, poli-
tischen, militärgeschichtlichen und, je nachdem, wissenschafts- und kunstgeschicht-
lichen und was es an Verflechtungen noch mehr geben mag. 

Im vorliegenden Falle wird im Vorwort gesagt, daß bisher weder im „Genealogischen 
Handbuch der kurländischen Ritterschaft" noch im sogenannten „Gotha" oder dem 
jetzigen Handbuch des Starke-Verlages eine zusammenhängende Bearbeitung der Ge-
nealogie der Grafen Lambsdorff veröffentlicht worden sei. Es soll somit eine seit lan-
gem bestehende Lücke geschlossen werden. Das ist mit diesem Buch geschehen und 
- im Hinblick auf die einleitenden Bemerkungen - sehr viel mehr! Dennoch: Das Buch 
ist ein Nachschlagewerk und sollte als solches zuerst an seiner Systematik und Über-
sichtlichkeit gemessen und beurteilt werden. 

Bei einem so qualifizierten Genealogen, wie es Roland S e e b e r g - E l v e r f e l d t , 
zugleich Archivar und Historiker, ist, kann man sich auf exakte Einhaltung aller Regeln 
genealogischer Forschung und Darstellungskunst, wie Übersichtlichkeit und Prägnanz, 
gekonnten Umgang mit historischen Quellen, Kenntnis in Heraldik und Sphragistik, 


